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Allgemeine Mobilifierung in Ungarn.
Budapeft, 3.Mai.

(Reibung des Ungar. Telegr.-ltorresp -Bureaus.)
Die revolutionäre Räteregierung erläßt

lgeuden Mobilifierungsbefehli Zur Rettung ·« der
roletarierssievolution ordnen wir die allgemeine

Mobilisierungdes Proletariats an. . Jeder militäriseh
ausgebildete Proletarier hat unverzüglich zum
Frontdienst einzurüsken. Jeder militärisch nicht
ausgebildete Arbeiter wird entweder in Ausbildungss
bataillone eingereiht-oder ist verpflichtet, Befestigungs·
arbeiten zu verrichten.

Budapeftsierklären wir mit dem heutigen Tage
als Operationsgebiet. Wir rufen das Proletariat
auf, seine Pflicht bis zum äußersten zu tun.

W.T.-B. Wien, um.
Das Korr;-Bäro·«meldet: Gestern um 11 Uhr

nachts hat fich eine englische Kommission im
Sanderzug nach; Budapeft begeben.

immun: käm-en in Martin.
W. T.-B. Spalato, 4. Mai-

Laibacher Rom-Eurem. Aus Zara Sebenico
wird berichtet, daß die Jtaliener große Transporte
m--Militär · und-s Kriegsmaterial aller-Art- aus-
schiffen. Die Streitkräfte werden im Osten des
Landes konzentriert. Die Berggegenden und Pässe
werden befestigt.

. Miniman; irr Internationalen; un stritt-.
W.T.-B. Berlin, 3.Mai.

Der Präsident der Nationalversammlung,
—Fehrenbach, ‚hat an die Mitglieder der National-
versammlung depeschiert, daß die Sitzung der
Rationalversammlung am 6. Mai ausfällt und
ebenso ·alle Fraktivnssitzungen Der Ernst der
Verhältnisse verlangt, daß alle Mitglieder vom
Its-Mai «In fis-b zur sofortigen vorübergehend-in

MIN-II . . _.__..__

s - , Der (Ilalfil‘cbfabrer.
1| Erzählung von Fritz Reutterssj
Eine ifr»i-nge-’«Fjrau, der Gestalt nach fast noch-ein

Mädchen, stand am Tisch des Wohneimmers eines
niedli en Häuschens in - einer der Borstädte von
Hain tg und war mit dem Zusammenlegen von
frischgewafchener Leinwand beschäftigt. Jhr Rücken
war HderosfenenTüre zugekehrt, und während sie den
Pflichten- ihrer einfachen Häuslichkeit nachkam, sang sie
völl Lebensluft einige Strophen eines wohlbekannten
stlksliedes Die hübsche kleine Frau mit den grauen
Augen, dem braunen Haar »und dem füßlächelnden
Gesicht war »das Bild der Zufriedenheit und des
Glücks, das »sich überall um sie verbreitete. Alles
«in ihrerUmgebnng verriet Sauberkeit, Behagen und
keine gewisse nsEleganz Das Häuschen gehörte zur
besseren Klasse von Arbeiterhäusern, lag mitten in
einem kleinen Garten und war nicht ohne Geschmack
eingerichtet Alle Schmuckgegenstände und Zieraten
hatten jedoch eine gemeinsame Eigentümlichkeit: fis
entflammten alle der Seeund waren einem Seemann
teuer. Auf dem Kantinfims stand das Modell eines
Walsischfahrers, eines Schiffes von beträchtlichen
Dimensionen An den Wänden hingen Miniatur-
nachbildnngsen «von Harpunen. Bootshaken, Rudern
und Steuern in reicher Mannigfaltigkeit alle ans
Fischbein gemacht. Zahlreiche ausgestopfte Vögel, wie
Polarenten und Sturmzögeh zierten ein Regal oder
standen auf -der-.-Kvmmode und dem Kleiderkasten.
Aber der Ehrenplaß war dem Kon eines Eisbären
Zigewiesew der im Leben furchtbar und selbst im
vdesnoch grimmig genug aussah, und der einst

seinensAngreifer gefährlich-verwundet -hatte,· ehe er er-
legt wurde.« « .

—;)—·linbeiechtigter Nachdruck wird verfolgt·
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Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

für Hund-feld, Saerau u. Umgegend.

Mittwoch, den 7. Mai [919.

Einberufung nach Berlin bereit halten. Ferner ist
die Sitzung des Haushaltsausschufses, die in
Weimar stattfinden sollte, auf den 7. Mai,.vor-
mittags 10 Uhr, nach Berlin, Wilhelmftraße 74,
verlegt worden.

 

nottut-he rinnt-sann
Berlin, den 29. April 1919.

Die Verhandlung gegen Ledebour und Däumig
wegen ihrer Beteiligung an den Januarunruhen
ist auf den 19. Mai festgesetzt worden.

Die geforderte Erhöhung des Stundenlohnes
der Eisenbahner um 1 Mark- und die damit un-
vermeidlich verknüpfte Erhöhung der Beamtenge-
hälter würde für die preußische Staatseisenbahns
verwaltung eine jährliche Mehrbelaftung von zwei
Milliarden mit fich bringen.

Der Reichsverband der deutschen Presse
beschloß, für eine reichsgesetzliche Regelung der
Sonntagsruhe im Zeitungswesen unter Fortfall
der Montagsblätter einzutreten.

» Die-» ,Deleaie·rten., .. »der- deutschen wes-theilte-
fozialistischen Partei," Hermann Müller und Otto
Wels, haben Notvisa für die Einreife nach Amfkers
dam auf Grund einer Meldung Toelstras erhal eu.

Der Staatsarchiv »in Posen ist in polnische
Verwaltung übergegangen. Die bisherigen Beamten
des Staatsarchivs wurden ihres Amtes entsetzt.

Der deutsche Legativnsrat v. Basfewip in
Helsingfors hat auf Veranlassung der Entente
den Befehl zum sofortigen Verlassen Finnlands
erhalten; Baffewiß wird geheimen Einverständnisses
mit bolschewiftischen Agitatoren verdächtigt.

Jn nächster Zeit soll in Stockholm eine
"01:5“er‚‘IRix-fiftvrfonfereng Baufirmen, auf der  

 

Jufertionsgebühr für die einfpaltige Petit-
geile 15 Pfg. Jnserate werden bis Dienstag,
bezw. Sonnabend früh in der Geschäftsstelle
Breslauerstraße 22 angenommen.  
 

15.. Jahrgang.

 

nicht nur Schweden, Norwegen und Däuemark,
sondern auch Island und Finnland vertreten sein
werben. -

' i .

Die Vertretung d. Reichstvirtfchaftsmiuifters.
Der Reichswirtschastsminifter hat mit seiner

Vertretung bei den Friedensverhandlungen in
Berfailles den bays·rischen Staatsrat, Exzellenz von
Meinel und Herrn Richard Merton aus Frankfurt
a. M. betraut. Die beiden Herren haben fich, be-
gleitet vom bayerischen Bezirksamtmann Dr.
Feldhauen nach Bersailles begeben.

Croßthiiriugen nnd ”rennen. «
Unter dem Vorsihe des preußischen Minister-

präsidenten tagte in Weimar eine Konferenz von
Vertretern der thüringischen Staaten und der
preußischen Regierung, die sich mit der»Frage der
Bildung eines Großthüringen beschäftigte. Der
Zusammenschluß sämtlicher thüringischer Staaten
steht in allernächster Zeit bevor. Offen ist nur
noch die Frage, ob auch Teile von Preußen mit
einbezogen werden sollen. Hierüber gehen die
Ansichten weit auseinder. Ein Teil der Vertreter
.-Thüxiv.aens»nxsgngts- -....dasi , ernsten ..,.Teile.-...der .
Bezirke Erfurt und Schmalkal en ohne weiteres
abtreten müsse. Das preußische Staatsministerium
wird in feiner nächsten Sitzung zu dieser Frage
Stellung nehmen.

Die Gewaltherrfchaft der Jtaliener in
Ulbaniein

Von der albanischen Grenze wird gemeldet,
daß die Jtaliener in Tirana und sechs anderen
albanischen Städten unter Anwendung militärischer
Gewalt Volksversammlungen in Szene setzten, in denen
die wenigen der herbeigeschleppten Albanier gegen

Essad Pascha, Griechenland und Albanien zu
i demonftkieren qezwunqenfina Die Emvörvna der
 ..-- .

Während die iunge Frau fröhlichen Herzens weiter-
sang, hörte sie Schritte- vom Garten her — hastige
Schritte, und lächelnd hörte sie auf mit ihrem
Trillern und wandte sich um. den Besuch zu begrüßen.
Dieser blieb auf der Türschwelle stehen, und das
Weib, das ihm wild starrend ins Auge sah, stieß plötz-
lich einen lauten. klagenden Schrei aus voll entsehter
Überraschung und sank fast bewußtlos in den hinter
ihr stehenden Sessel nieder.

»Wie begrüßt du mich E" fragte der Fremde, ein
junger Mann von hagerer Gestalt mit hohen Backen-
.knochen,« hervortretenden Augen und dünnen, harten
Sinnen, die sich über einer Reihe blendend weißer
Zähne öffneten. -

»Wie einen von den Toten Auferstandenen,« stam-
melte sie, wie er versuchte, ihre Hand zu fassen. »Geh
sagt Pan hier, Robert Ranke, hier ist deines Bleibens
n .« (

»So ist es also wahr, was ich gehört habe?“
versetzte er wütend. .,Maria Stein ist von ihrer Höhe
gefallen und hat sich treulos und falsch erwiesen. so
wie das Gerücht mir erzählte. Die Braut ,· die Ver-
lobte des Schiffsleutnants Robert Ranke, hat mich
des elenden-Mammons wegen verraten. Den armen
Untergebenen hat sie des reichen Kapitäns wegen hei-
seite geworfen. Sie hat sich treulos und weiter-
wendisch, falsch und käuflich erwiesen wie alle ihres
Geschlechts seit Evas'8eitcn —- die lebende Lüge l“

«,,Stilli« rief die junge Frau — sie war vielleicht
einundzwanzig —- und erhob sich voll Unwillen und
Empörung. und ihre Stimme klang entschieden
»Ich habe Sie nie betrogen. Als Sie vor drei
Jahren Jhre Stellung als Seeoffizier aufgaben und
eine Reise nach Polynesien machten —- eine Reise, zu
der Sie durch Jhr eigenes Verschulden gezwungen
wurden -——‚ da sagte ich Ihnen, hab, wenn Sie ge-
bessert zuriickkehren würden.

... -... —- ...- W...—a- ...-..-

  

milben. ungestümen Leidenschaft Gehör schenken könnte
Jn Wahrheit war ich ein schwaches Mädchen von
achtzehn Jahren und fürchtete Jhre Wutausbrüche
und gab widerstrebend mein Wort.«

.,Eine falsche und heuchlerifche Entschuldigung i·
rief er, sie unterbrechend, dazwischen. .

»Nein. Wären Sie frei und offen vor aller Welt
zurückgekehrt so hätte ich mein Bestes getan. um
mein rasches und törichtes Versprechen zu halten.

 

du wirst diesen Tag bereuen!

 

Aber Jhr Schiff kam ohne Sie zurück, und mein Vater
vernahm, daß Sie in Melbourne im Spital gestorben
feien,« fuhr sie fort. .,Damals betrauerte ich Sie
aufrichtig; aber da ich Sie nie geliebt hatte so heilte
mein Schmerz und Kummer mit der Seit. Dann kam
ein tapferen guter, ehrlicher Mann, Harry Möllenhoft,
und ich liebte ihn. Wir heirateten, unb das nicht
fern von der Heimat, wie Sie es einst von mir ver-
langt, sondern hier im Kreise unserer Familie, unserer
Freunde.« .

.,Harry Möllenhofti« stieß der Besucher hervor,
ans dessen Stirn große Tropfen kalten Schweißes
standen. »Ich kenne den heuchlerischen Schust. Aber
vor mir soll er sich in acht nehmen. Maria Stein,

Drei Jahre lan ,
während ich zu Lande und auf dem Meere taufen
Gefahren lief, auf ftürmischen Wellen umhergeworfen
wurde. im Spital aus den Tod krank lag und alle
Wechselfälle des Lebens über mich ergehen ließ, da
kannte ich nur eine Hoffnung, die mich aufrecht hielt,
ein Strahl vom Himmel hielt mich vom Bösen fern
—- Deine Liebe l“

,,Robert,« sagte die Frau traurig, »es tut mir leid.
Jch hielt dich für tot, unb da ich dir nie ein bin-
dendes Gelöbnis gegeben hatte, so konntest du auch
von mir nicht erwarten, daß ich unverheiratet bliebe.«

ich vielleicht Ihrer f » »Von einem Weibeeribarte ich überhaupt nichts
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Albaner gegen die italienische Gewallherrschaft ist
so groß, daß tausende von ihnen in den nord- und
ostalbanischen Gebirgen gegen die Jtaliener Krieg
ühren. ' Tro des Eingreifens der italienischen
rtillerie blie en die Albaner Herren der Gebirgs-

kämme.

Zu den dringendsten Gegenwartsanfs
gabengehört es, daß wir uns» mit dem unendlich
traurigen Geschick unserer deutschen Kriegsgefangenen
beschäftigen und darauf sinnen, ihr hartes Los zu
verbessern und ihnen bei ihrer baldigen Heimkehr
den wirtschaftlichen Wiederausbau erleichtern. Seit
dem tage, an dem es nur noch deutsche Kriegs-
gefangene in der Welt gibt, hat sich die Bitterkeit
in der Seele unserer für uns leidenden Volksgenossen
verschärft. Sie werden sich täglich fragen: »Warum
schlägt nicht auch für uns die Stunde der Erlösung
nach jahrelanger Versllavung? Warum wurden nur
die anderen Kriegsgenossen frei?“ Diese martervollen
Gedanken, die sie immer wieder untereinander aus-
tauschen, dazu die ganze Ungewißheit ihres zukünftigen
Geschickes, müssen die Aermsten an den Rand der
Verzweiflung treiben. Mag darum das Deutsche
Reich jetzt selbst noch so schwer an inneren und
äußeren Lasten tragen, so muß doch alles hinter
dieser heiligsten Ehrenpflicht zurücktreten, unseren
deutschen Brüdern fett in der Stunde der höchsten
und letzten Not beizustehen. Sie müssen unsere
Dilssbereitschaft fühlen, die Delegierten, die sie auf-
suchen, müssen mit reichen Mitteln versehen sein,

. die ihnen zeigen, das gesamte deutsche Volk setzt sich
dafür ein, ihre harte Lage zu verbessern. Sie müssen
wissen, die Heimat hilft auch bei ihrer Rückkehr,
wenn sie von neuem vor den wirtschaftlichen Kampf
gestellt sind. Und von dieser Erkenntnis durch-
drungen, das Pflichtgebot der Stunde erfassend, ist
mit Genehmigung des Staatslommissars für die
Kriegswohlfahrtspsiege das deutsche Hilfswerk für
die Lriegss und Zivilgefangenen entstanden, und
kein Deutscher wird zögern, mit seiner Spende zum
Gelingen dieses Riesenfürsorgewerkes beizutragen.

Weißt du, Kriegsbeschädigter nnd

KriegshinterbliebenerL
l. daß du gegen einen ablehnenden Renten-

bescheid nur binnen einem Monat seit Zustellung
des Bescheides Einspruch bei der nächsthöheren Stelle

. erheben kannst?

 

2. daß du einen abgelehnten Rentenanspruchz
aus diesem Kriege noch einmal erheben kannst, aber
nur bis zum 31. Dezember 1919, daß sich aber
baldige Antragserneuerung empfiehlt, weil vielfach
der Rentenbezug erst vom Monatsanfang des An-
tragnionats läuft? « _

3. daß du die jetzt beim Landgericht schwebenden
älteren Rentenprozesse durch deinen Antrag, der
bis zum 81. Mai 1919 gestellt sein muß, an bie
neue Militärversorgungsgerichtsbarkeit verweisen
lassen kannst?

4. daß zu allen diesen Fragen kostenlosAnträge
durch die ßauntaualunftftelle des thfbäuferiBundes

 — ; Wl “III.-.

bis die Nachricht von seinem Tode im Spital von
Melbourne eintraf.

kals Falschheit und Verrat. Und jetzt. ehe ich an
jdeiner Tür den Staub von meinen Schuhen schüttle,
;orch’ auf mich und denke an meine Worte im
« chlafen und im Wachen: Du hast mein Leben zer-

rt. Wenn ich das deines Mannes zerstört haben
„_ e. will ich zufrieden sein —- und nicht zuvor l«

« “Mit diesen Worten trat er aus dem Hause und ließ
Ir.die junge »Frau von Angst und Furcht überwältigt, von
reinem namenlosen Schrecken bedrückt zurück, den sie
sich selbst nicht erklären konnte.

: Maria Stein, die Tochter eines Buchhalters in
einem Hamburger Geschäftshaus, hatte im Alter von
Isechzehn Jahren Robert Ranke, einen Nachbarssohn,
«.ketmen gelemt, und die beiden jungen Leute waren
{Gramm geworben. Es hatte dem Mädchen, das ihr
ei enes erz nicht kannte, geschmeichelt, von einem

wie Robert Ranke, den alle Welt vergötterte.
umwvrben zu werben. Robert war der Sohn eines
alten Schiffskapitäns gewesen, der seine Witwe in sehr
unmöglichen Verhältnissen zurückgelassen hatte: und
em üngling, begabt und von einnehmendem

H« esen, lächelte die Zu bis ihn Trägheit und
szügellofe Genu sucht auf wege oerleitete. Zwar
sverbarg er diee so gut als möglich. Aber nachdem
her dem Mädchen zwei Jahre lang den Hof gemacht
’ atte,« wurden seine Exzesse und Ausschweifungen
_' och bekannt: und um gewisse sehr unangenehme
Konsequenzen derselben zu vermeiden, wurde er ge-
zwungen, feinen Abschied zu nehmen und sich für ein
Jahr auf einem Kauffahrteischiff anmustern zu lassen.
das eben im Begriff stand, nach SBolnnefien zu
sågeln Jn den letzten aufgeregten Tagen vor der

fahrt hatte er Maria, die bereits viele ihrer Jllu-
sionen verloren hatte. ausgesucht und ihr das Ver-
sprechen entrissen, auf das er, wie es schien, seitdem
baute. Dann hatte er Hamburg verlassen. und kein
Mensch hatte je etwas wieder von ihm vernommen,  

sin Berlin W. 50, Geistergftraße 2, ausgearbeitet
werben?

ein-inner- nur rannten-.
Erhaltung von Familiennatnem In vielen

bäuerlichen Familien sind während des Krieges
sämtliche Söhne gefallen. Eine Anzahl solcher
Familien hat sich mit dem Ersuchen an die Reichs-
regierung gewandt, zu gestatten, daß etwaigen
Schwiegersöhnen die Erlaubnis erteilt würde, ihren
Namen dem der Ehefrau hinzuzufügen. Das Er-
suchen ist« abgelehnt worden. Der Abg. Dusche
(Dt. Vp) hat nun in der Nationalversammlung die
kleine Anfrage gestellt, ob die Regierung bereit ist,
einem erneuten Ersuchen stattzugeben.

Freigabe der Nickelmünzen. Wie den«-»Pol.
Jnf.« mitgeteilt wird ordnet ein Erlaß des Finanz-
ministeriums an, daß, nachdem die Gründe für die
Einziehung der Nickelmünzen zu 10 unb 5 Pfg.
weggefallen sind, die Stoffen diese Münzsorten nicht
mehr zurückzubehalten haben. Die angesammelten
Bestände sind dem Verkehr wieder zuzuleiten.

Ein großer Preisftnrz für Zigarren würde
erfolgen, wenn den ungeheuren Vorräten, die Holland
anbietet, die Grenzen geöffnet würden. Aber das
geht nicht, weil wir keine Gegenwerte zur Bezahlung
zurVerfügung haben. Undsolltein bargezahltwerden,
bliebe überhaupt nichts mehr für die Begleichung
der Lebensmittel und für die Verstärkung unserer
so schwer notleidenden Valuta. s

 

Eine Verteuerungsznlage für Kriegs-
beschädigte. Die Reichsregierung hat verfügt, daß
den infolge Kriegsbeschädigung vor dem 9. November
1918 entlaffenen Unterefsizieren und Mannschaften
mit Rücksicht auf die Verteuerung aller Gegenstände
des täglichen Bedarfs eine einmalige Zulage von «
50 Mark gezahlt wird; Die Zahlung erfolgt durch
die Bezirkskommandos.

Bleibt das Reise-Erlanbnisshftem be-
fiebert? Durch die interessierten Badeverwaltungen
war bei der Eisenbahn angefragt warben, ob die
Sommerreisen von der Erlaubnis zur Lösung einer-
Fahrkahrte abhängig gemacht werden, was eine
erhebliche Erschwerung sein würde. Die Antwort
lautete: Bei ausreichendem Kohlenbesiand fällt die
Einrichtung der Erlaubnisscheine überhaupt · fort.
Da nun leider weiter mit dem Kohlenrnangel zu
rechnen ist, so bleibt die Aussicht auf Beibehaltung
der Erlaubnisfcheine bestehen.

Das erste ReichstvehrsRegiment.

Als einziges von allen Regimentern des 6. -
91.-82. tritt das FüsilieriRegiment Nr. 38 aus Glas
geschlossen in die Reichswehr über.

Diese Auszeichnung
hervorragenden Verhalten des Regiments in den 

Freund, nicht wie um einen Geliebten, und heiratete
nach einiger Zeit den tapferen Walsischfänger, der in
dieser ebenso anftrengenden wie
Lchiitftigung einen Ruf und ein Vermögen gewonnen
a e.

als feine Frau. war ihr eheliches Leben doch voll
ungetrübter Glückseligkeit Allerdings beabsichtigte
der Kapitän Möllenhoft im kommenden Frühjahr eine
neue Fahrt nach dem Norden zu unternehmen;
es war nach nicht einmal Weihnachten, und Maria
wie so viele andre dachten noch nicht einmal an ein
Ereignis ,
sollte.
schöner Traum gewesen; plötzlich fielen die Schuppen
von ihren Augen, und sie erwachte zur rauhen Wirk-
lichkeit der Dinge. «

mehr als reizbar, jähzomig und unge
hatte es nur seinen vielen Gewalttaten zu verdanke-.
zu denen er sich in der Leidenschaft hinreißen
daß er damals seine Vaterstadt verlassen mußte.
hatte furchtbare Geschichten über ihn sichs ins
geflükfttert und Maria hatte sie bis jetzt nicht gø
g an .
der Notwehr, das Gefühl, das die Mutter drän t.
ihre Jungen zu schützen, das riefen jene alten ist-
innerungen wieder wach, und sie begann zu fürchten
für den Mann ihrer Wahl, den tapferen, aber sorg-
logen »B.ialsischfänger, der selbst niemand unrecht tat
und die Frau treibt, über den Geliebten zu wachen.
es kaum für möglich hielt, daß ein andrer mit Vor-
bedacht auf Unrecht denke. « _ _

großen Schlachten auf dem westlichen Krieasscham
 

Maria trauerte um ihn wie um einen unsteten

ebrenvollen Be-

Obgleich Harrn mindestens zehn Jahre älter war

 
aber

das erst in einigen Monaten eintreten
Bisher war das Leben für sie ein langer,

Sie kannte Robert Ranke nur zu Er war
under A

an
br

Aber der Instinkt der Selbstverteidigung,  
.‚..- .

ist begründet in dem «

plah und in den Grenzschuhtämpfen gegen die
Polen. Für feine in den schweren Kämpfen bei
Bentfchen bewiesene Tapferkeit wurde das Regiment
nicht allein von Generalfeldmarfchall von Binden-
burg belobt, sondern es wurde-ihm als Auszeichnung
auch silbernes Eichenlanb verliehen, das es neben
dem Abzeichen seiner Division, den Totenköpfem
am Kragen trägt. Jm Regiment herrscht muster-
gültige Disziplin und die alte Zucht und Ordnung
neben treuer Kameradschaft zwischen den Ofsizieren
und Mannschaften. Nach Auslösung der Reichs-
wehr wird das Regiwent in das neu zu bildende
Heer übernommen werben.

Urlaub für Postbeamtr. Im Rechnungs-
jahr 1919 wird von der Postverwaltung ein
weiterer Erholungsurlaub gewährt. Alle plan-
mäßig eingeftellten Beamten, die das vierzigsie
Lebensjahr vollendet haben, erhalten vier Wochen
Urlaub Drei Wochen erhalten: planmäßig an-
gestellte Beamte vor Vollendung des vierzigften
Lebensjahres, nicht planmäßig angestellte Post- und
TelegraphensGehilfinnen, nicht planmäßig angestellte
Assistenten nach bjähriger diätarischer Dienstzeit
und nicht planmäßig angestellte Unterbeamte mit
Dienstzeit von 10 Jahren. Allen nicht planmäßig
angestellten Beamten, Postagenten ·(nach einer
Beschäftigungszeit von mindestens 6 Monaten), im
Vorbereitungsdienst befindlichen Beamten, Ge-
hilsinnen bei P. A. lll und dauernd beschäftigte
Anwärterinnen und Markenverkäuferinnen werden
2 Wochen Urlaub zugebilligt. Dauernb beschäftigte
Telegraphenarbeiter erhalten bei einer Dienstzeit
von einem Jahr 7 Tage, bei b Jahren 14 Tage
und von 10 Jahren 21 Tage. Dasselbe gilt für
die jugendlichen Telegrammbefteller, Arbeiter, Aus-
helfer und Aushelferinnen. Allen, die keinen
Demobilmachungsurlaub erhalten haben, wird ein
Zusaßurlaub von 7 Tagen gewährt.

Ergebnis der Kreistagswahsen in den
ländlichen Wahlbezirkenz

Es sind gewählt im »

_ l. Wahlbezirke
Wahlvorschlag Vogel-Kirsch: Vogel-Schmarse,

Kirsch-Medlih, Pfarrer Weiß-Langewiese,
Bahn-Klein Oelsz

Wahlvorschlag Mängel-Rad): GlänzelsBohraus
Koch-Schickerwitz;

Wahlvorschlag BeckersAnders: Vetter-Lange-
wiese, Anders-Saerau.

2. Wahlbezirkr s «
Wahlvorschlag Hoffmann-Krügen Paftor

Hoffmann ‑ Woitsdorf, Dr. Krüger ‑ Aller-
heiligen, J. Scholz - Dorf Juliusburg,
E. KalkbrennersJenkwih-, Frhr. v. Twickels
throwine, R. Weiß-Reudorf b. J. .

Wahlvorschlag Seifert Schwarz: - R. Seifert-
Groß Graben, H. Schwarz-Befiel .   

Verstand
Kämpfe J

und diese Drohungen —- am
nichts anderes als polternde

braven Gatten über anpt etwas anhaben?
iztvürde seine bösen

{was erftrent ein Ente.
am: als III-P cui-in me —-

stillen Stunden der Nacht nicht schlafen bunte

8. Wahlbezirke «
Wahlvorschlag GebauersRohnstockt Gebauerq

Lampersdori, RohnstoksSchmnlen. Linke-

 

Sollte sie ihn warnen? Sollte sie ihm erzählen- «
was vorgefallen war, damit er auf der Hut sei? ·

Lange dachte sie darüber nach: bie Liebeund der
lieferten sich in ihrem Herzen ernste
hrem Matm hatte sie nie etwas von Robert

Ranke erzählt, und sie scheute sich, ihm seht ein Wort
dkrriibierazu sagen. Es erforderte dies eine Erklärun

e v e eicht nicht allzu freundlich g.ausfallen mochte-
Ende waren sie sie
Großmerei i Wie

konnte ein unverbesferlicher Abenteurer ihremM
o

ege gehen und ohne Zweifel
ch ins Un che fügen. sobald der erste Zornvermeidli

verransht wäre. nnd sie würde nichts mehr von ihm
hören.“

Als desbetlb Harrv Möllenhost vvll Gesundheit
und Glück strahlend nachtdaufe baut. hatte fi‘e nicht

Msemeseiterke durcheianrtstberdasden
Vo llen ‑ Sie tru wie gewöhnli
dasmüelbxendeeffetitu störetblnubarteW nnd hat:

an In is den

als sie am folgenden Tage wieder allein war-
kehrten ihre Gedanken immer wieder an jener
Drohung zurück, die Robert Ranke in wilder Wut
ausgestaßen hatte. Trotz aller A grinsen. an
andere, angenehmem Dinge zu denen. bemühte sie
si doch,. die-Angst, die sie beschlich nnd die ihr
einst so leichtes und fröhliches erz zu Boden drückte.
zu be chwören — aber verge ens. Die Eppeditivn
ihres annes nach dem Norden, die sie bisher als
etwas ganz Selbstverständlich h hatte

   
wurde für sie bestrafen-d tief

DER



i aritfüem R. KallbrennersDammen Jarsetzs
“i « Bielguth fit. DentschelsNiederschmollenz

Walvorfchlag Hoffmann-Urban: P. Hoffmann-
. Lampersdvrf. -

Btdlan. Die Dienststunden bei der
Regierung währen ebenfalls von 7 bis 2 Uhr, die
Zahlstunden bei der Regierungshauptkafse von 8 bis
11 Uhr. —- Beim Landgericht, der Staatsanwalt-
schast unh beim Amtsgericht ist während der Zeit
vvm 5. Mai bis 30. September der Dienst von
vormittags 7 Uhr bis nachmittags 2 llhr, her
Dienst der den Nachmittagsdienst versehenden
Beamten von 7 bis 11 unh von 2 bis 5 Uhr
festgesetzt .

WIhm der Oderschiffahrt. Das traurige
Ergebnis der Umschlagsziffern in der Vorwoche
verschlechterte sich infolge der Arbeiterbewegung im

  

‚die frühere Gasthofbesitzerin, Frau

Luise Bänsch
geb. Wiegner

im‘ ehrenvollen Alter von 75 Jahren.

Dies zeigen im tiefsten Schmerz an

Glockschlitz, Hundsfeld, Breslau, Kl.-Nädlitz, Pristelwitz,

den b. Mai 1919

Karl Bänsch und Kinder.

Beerd i gun’g : Mittwoch, den 7. Mai, nachmittags [,3 Uhr vom Trauer-

hause in Glockschütz aus nach dem evangelischen Friedhof in l‘lundsfeld.

  

hat abzugeben
surgerwthrhundsseld
Mittwoch, den 7.38111 1919,

oberschlesifchen Kohlenrevier in der Berichtswoche
weiter. Nicht einmal ganz 30000 Tonnen Kohlen
vom Waggon zum Kahn wurden umgeschlagen.
Auch die Kahnansarnmlung bei Coselhafen hat sich
infolgedessen weiter derartig vermehrt, daß die Be-
shörde durch Verfügung die leere Schiffahrt unter-
halb Januschlowitz anhalten mußte- und bis auf
weiteres nur soviel leere Fahrzenge zu Berg durch
Januschkowitz fahren läßt-, wie durch diese Schleuse-
zu Tal beladen abschwimtnen. —- Der Durchgangs-
verkehr durch Breslau zu Tal weist infolge der
geringen Abfertigung in den oberen Häfen nur
153 belahene unh 2 leere Fahrzeuge auf; zu Berg
passierten Breslau 9 belahene unh 188 leere Fahr-
zeuge. Jm Bergverlehrimmer noch keine Besserung
zu verzeichnen.

Il- * 
Nach Gottes heiligem Willen starb am 4. Mai

4 Uhr nach kurzem, aber schweren Leiden meine liebe, treusorgende

.Prau, unsere herzensgute Mutter, Schwiegermutter, Groß- und Urgroß—

mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Salalpslauzeu

 

nachmittags

 

Heringe
werden von den Berlaufsstellen Mücke, Matulke
und Tihe verabfolgt.

Auf 2 Stammabschnitte der Fleischlarte für '
hie Zeit vom 21. April bis 15. Mai 1919 entfällt
ein Hering.

Hundsfeld, den 6.Mai1919.
Der singtftrate

l.llun1lsle1ln zuteil-sinnlicher
G e l b e r L d w e

gibt Freitag, den 9. Mai cr.

Die Waffen nieder
Fliegenfänger Knusebeck

eDieses Yrogratum wird znnt ersten 28a! aufgeführt.
Es ladet freundlichft ein

 

  

Ka b u s, Breslauerstraße 12.

Oeffentliche Sitzung
des Magstrats und der StadtverordnetensBersammlung am
Donnerstag, den 8. Mai 1919, nachmitta3s 5/2 Uhr

im Sitzungszimmer des Rathauses.

Tages-Ordnung:
1. Verpachtung der städtischen Badeanstalt.
2. Gesnch der hiesigen Lehrer und Lehrerinnen um Ge-

währung von Wirtschaftszulagen.
3. Verschiedene-I (Kenntnis»ahmen, Gesuche, Anträge).
Hundsfeld, den 5. Mai 1919.

Der Vorsitzende.
 

M.-(b.-i),. elonrorhia‘
Morgen Donnerstag

 
 

 

abends 8 Uhr

·imammlunl
bei Foilligheii s mm 1 Z U tli r t t ji b r 11 Mittwoch, den 7. nat 1919

» z ge enen n0= « abenes 8 U r
umhin. G c lll n i c i ü m c I kÅ i c l! MonatsberfaukmluugDer Führer. alle Sorten sempfiehlt bei Thiele.

 

 

    
Der Walfilcbfabren

._ Erzählung von-Fritz Reutter.

Wie die meisten Frauen der Seeleute mußte auch
Maria sich allmählich an den Gedanken gewöhnen
unh sich dareinschicken in das, was nicht zu ver-
meiden war. Aber auch diese Gedanken gewährten ihr
feinen Trost. Jhr Gatte sollte nach den hohen Breiten
des nördlichen Eismeeres, einem wohlbekannten
Platz für den Walfischfang, vorbringen und dort
womöglich fein Schiff füllen. Gelang ihm dies nicht,
so sollte er in Spitzbergen erwintern unh dort
seine Ladung im Frühjahr ve ollständigen und zu-
rückkehren. Gewiß war es eine lan e und die Ge-
duld einer Frau auf eine harte Pro e stellende Ab-
wesenheit, aber ‚hoch auch eines jener Ereignisse,
denenMänner in Harrys Stellun immer ausgesetzt
find, so daß sie eigentlich ni t dagegen murren
hurfte. Seit iener unheilhrohenhen Bewegung fühlte
Maria jedoch das Leben ihres Mannes in steter
Gefahr. Es schien ihr sicher, daß sie ihren Mann,
einmal abgefahren. nicht mehr sehen würde: unh
diese Überzeugung bemächtigte sich ihres Geistes
in vollauf. daß sie bald auch ihre Gesundheit unh
Llebhaftigkeit schädigend beeinflußte. Sie wurde
bl,eich gedankenvoll, zerstreut,
Harry Möllenhoft darüber beunruhigte.

»Bist du nicht. wohl, mein liebes Wein fragte
er sie eines Abends nachT

»Ich bin nur besorgt unh ängstlich wegen deiner
langen Fahrt: du wirft fast zwei Jahre lang
abwesend sein.“ erwiderte sie traurig.

Aha. bläst der Wind daher i« tiefer »Das
tst doch etwas Neues an 111:. Scheine dichl-· Du,

versetzte sie ernft und nachdenklich, ‚ob

Ei

die Frau eines Seemanns.«
»Dami-

« K

Guendurter
(a Pfd. 2,80 Ma.k)

J. Reine
Elternabend. .91" Oels i. Schlei

so daß sich selbst-

 

kaute

ünnbßfclm Marktplatz Nr. 10.

Gebrauchte, gut erhaltene

Fahrräder T
mit Gummis und Ersatzbereifung

  

verkauft

Wilhelm Swienty
Schlosserei und Fahrradhandlungi

...-...-..HundSfeld. —

 

Uebung
G»911311113113. Der Vorstand alle Sorten Fellerzclslsllgss

ar nere r Hieintier äüchter unh zahle die höchsten Preise. i
ra GI‘

:::____ Verein ___„.__„... 5° 50m5, Beberhmihlung. CKnabe oder Mädchen überglss Jahre
für Hundsfeld

 bund-sind und Umgegend

  

Päts ktliches unh vollzähliges
Erscheinen notwendig.

Der Vorstand i
....

an
Seemanns ·„oeih oder nicht. so ist es doch eine lange
und furchtbare Abwesenheit, wenn du es recht über-
legst — Wochen, Monate unh Jahre. Wie soll

  
»wenn der Himmel sich verdunkelt unh kalte Wind-
stöße Über die Stadt dahinsausen, so werde ich
zusammenschaudern und an meinen Gatten denken
müssen, der gegen Wind unh Wogen auf fürchter-
lichen Meeren kämpft. Harren wenn du willst, dass
ich nicht vor Heimweh unh Angst sterbe, so gewähre
mir eine Bitte.«

- »Aber Maria, ich kann doch mein gegebenes Wort
nicht rückgängig machen,« antwortete der Kapitänlang-
sam. »Ich habe bereits unterschrieben und mich zur
Fahrt verpflichtet“

»Aber du kannst mich mit dir nehmen,“
warf sich ihm bitterlich weinend an den Haks.

Das war allerdings auch eine, wenn auch über-
raschende Lösung der Schwierigkeit Und sie hatte
außerdem noch den Vorteil, daß sie sich ausführen
ließ. Mehr denn ein Walsischfänger hatte fein Weib
schon mit sich genommen. unh all hie mutigen
Frauen hatten die Gefahren unh Entbehrungen eines
solchen Unternehmens ohne Murren ertragen.

Aber Marie war· von zarter Gesundheit, eine
sorgfältig gepflegte Blume, daß dem Kapitän der
Gedanke nie in den Sinn gekommen wäre, sie zu
einer solchen Fahrt zu veranlassen. Um so ange-
nehmer war ihm also der Vorschlag, da er von ihr
selbst ausging;.und je mehr er darüber nachdachte,
um so besser gefiel er ihm. Aber ihm. als dem
starken Mann, geziemte es auch, nicht egoistisch zu

' hanheln. .
»Mein Lieb, hu haft keine Jdee von den

Prüfungen und Leiden, denen du dich aussetzen
willst --— her harten Wahrung. her Kälte, vielleicht

rief sie und

 einem ganzen Winter mitten in Schnee unh Eis;

Zwei einjährige

Ziegen
havvn eine tragenhe, verkauft

Stampe’ s Gasthaus

groß-Weitres-dort
“uh4u...owwmstpvts--.- Wiss-—-

—ich da ruhig sein können? Wenn der Sturm tobt. «

 

kann sich meldenin der «

buthdrutliktei Franz Otto
»Hundsfelder Stadtblatt.«

Hundsfeld, Breslauerstraße 22.

Preisz  

 

1.....—

du kennst die kktegioncn des SBolarmeercß nicht unh
weißt nicht. was es heißt,. ihnen zu trotzen. Und
wie oft schon gingen Schiffe verloren? Wie oft
wurden Mannschaften gezwungen, tagelang über
Felder gebrochenen Eises zu marschieren. um andre
Schisse aufzusncheni Kurz, es ist keine für eine Frau
Passende Reise.«

»Aber schlimmer kann es auch nicht fein.“ er-
widerte Maria entschlossen, »als Tag und Nacht
von solchen Dingen, die dir zustoßen könnten, zu
träumen. Je größer die Gefahr für dich,. um so
gröizer ist auch der Grund, weshalb ich sie mit
dir teilen sollte. Bitte, die Sache ist abgemacht.«

Und so war ihre Nordlandsfahrt ohne weitere
Diskussion beschlossen Harrn hatte nicht ohne eine
leise Beklemmung nachgegeben. aber sobald einmal
fein Entschluß gefaßt war, versäumte er auch nicht.
den Aufenthalt seines Weibes auf hem Schiffe so be-
aueni als möglich su machen.

Er war nicht nur lttnpitän des Walfischfahrers,
sondern auch Teilhaber, unh so konnte er so ziem-
lich alles tun. was ihm beliebte.

Das Schiff hieß ..Maria« und war v’vn ansehn-
licher Größe mit dreihunderleeiundneunzig Tonnen
unh führte einen Wundarzt. Bootstnanm Zimmer-
mann-· einen Mant, zusammen achtundvierzig Mann
außer dem Kapitän an Bord. Es war nach den
besten Plänen gebaut und mit allen modernen Er-
findungen ausgestattet, sv daß es dem losen Eise
widerstehen und in jene Teile des Arktischen Meeres
vordriitgen konnte, wo sich die Wale Und Seehunde
vorzugsweise aufhalten. Außer den Borräten an Lebens-
mitteln; Holz unh Kohlen war keine Ladung an Bord.
jeder verfügbare Jiaum war zur Aufnahme des
Trans, Ols unh her Felle bestimmt. ‚ '

Mit großer Sorgfalt wählte der Kapitän die
Lebensmittel. Außer Roggew und Weizenmehl zur



 

Brotbereitung kaufte er Biskuits, getrocknetes und ge-
salzenes Fleisch, Butter, Hafer- und Gerstenwehl,
ebenso wie Tee und Kassee und einen großen Vorrat
an Spirituosen und Likören, obgleich er wohl wußte,
daß »die große Kälte von den Nüchternen Enthalt-
samen am besten ertragen wird.

Nachdem er so alle Vorbereitungen getroffen s
hatte, musterte er seine Mannschaft am 12. April und
gab den Befehl, das Schiff für den folgenden Tag
um zehn Uhr mit der Flut zur Abfahrt bereitzuhalten
Um sieben Uhr morgens begab er sich selbst in Be-

gleitung feiner Frau und deren älteren Schwester an
Bord; beide auen trugen ein nautisches Kostüm
das für das eben auf dem Schiff besser geeignet
war als die gewöhnliche Frauenkleidung.

Maria und Johanna, ihre Schwester, die flehent- E
lich darum gebeten hatte, die junge Frau begleiten
zu dürfen, blieben in der Kajüte, während die
Anker gelichtet wurden. Dort hatten sie noch vieles
zu tun und manches in Ordnung zu bringen trotz des
engbegrenzten Raumes, und ‚mit weiblicher Ge-
schäftigkeit machten sie sich sofort an die Arbeit.
Alles Notwendige war hier vorhanden: Harry
haftte stogar für manche Gegenstände weiblichen Luxus
ge org -

«Johanna lachte, als sie zum ersten Male in den
kleinen Spiegel an der Wand blickte. Da sie ihrer
Schwester den Rücken zukehrte, so bemerkte sie es gar
nicht, wie diese plötzlich erbleichte und lrainpfhaft die
Hände rang. An ihre Ohren waren die-se Worte
gedrungen:

»Es tut mir recht leid, Herr 51:1:qu, hören zu
müssen, daß Herr Schmitt so plötzlich trank wurde,« I
sagte die heitere Stimme des Kapitäns: „Da Sie -
jedoch solche Briefe von dem Schiffseigentümer

 

 

“w.
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einer Stimme, die Maria nur zu gut kannte, »unter
Jhnen zu dienen, Herr Kapitän Längst schon wünschte
ich mit Ihnen die arktischen Regionen auffuchen zu
können und so wird jetzt mein Wunsch besriedigt.«

Maria wandte sich um und blickte von der Kajüte
nach dein Eßzimmer hinüber, um das herum die
Kabinen der Offiziere verteilt waren, und ohne daß
sie von jemand gesehen wurde, versicherte sie sich, daß
sie sich leider nicht getäuscht halte. Es war Robert
Ranke, der unter einem falschen Namen die Stelle des
Oberniaats an Bord des von ihrem Gatten besehliö-
ten Schiffes erlangt hatte.

Jhr erster Gedanke war auf ihren Mann loszu-
- stürzen und den Schwindler zu denunzieren Aber sie

zögerte, indem sie an den Charakter der beiden
Männer dachte. Beide waren hitzige, leidenschaftliche
Naturen, und die plötzliche Bloßstellung des Ein-
dringlings mochte zu Wortwcchsel und noch schreck-
licheren Dingen führen. Nein, vorderhand wollte sie
schweigen; sie beschloß aber mit ihm im geheimen
zu reden und den Grund ausfindig zu machen. der
ihn bewogen. biefe Reise zu unternehmen; hiernach
könnte sie ihn dann immer noch bei ihrem Manne
anklagen uiid entlarven.

Für die beiden Frauen war es nicht die erste
Seereise: deshalb litten sie auch wenig oder gar
nicht an jener Krankheit die alle Menschen, solange
sie bauen, gleicheriiiaßentrisft »und gleichermaßen
elend macht. Als sie längst auf hoher See schwammen
nnd das Schiff mit vollen» Segeln dahinfuhr, hatten
wider Frau Möllenhoft noch Fräulein Stein irgend-
welchen Grüne-, eine Einladung, mit den Schiffsoffizie-
ren zu Weiten, aus«-zerschlagen

Maria war äußerlich ganz ruhig. sie hatte sich ge-

 

»Jch schätze mich glücklich« war die Antwort mit der Beklemmung, als ihr Gatte den Wundarzt und
dann auch den neuen Maat vorstellte, Der letztere
verneigte sich tief. um eine leichte Verlegenhett zu
verbergen-»Man setzte sich zu Tisch und das Essen
wurde aufgetragen.

Kapitän Möllenhoft war ein guter Gesellschaften
der in seinem abenteuerlichen Leben manche «Anekdote
und manches slustige Geschichtchen aufgelesen hatte;
unb es war ein Vergnügen, ihm zuzuhdreii, um
so mehr als er immer gut und geistreich pointiert
erzählte. Auch der Arzt war nicht zum erstenmal
auf einem Schiff, so daß diese beiden Männer
viele gemeinschaftlichen Gesprächsstosse hatten-- Des-
halb-bemerkte auch niemand, wie schweigsamdierrau
des Kapitäns war, und wie der Maat seine Augen
fast nie vom .Tisch aufschlug. Kaum war das Essen
vorüber, so eilte er aufs Verdeck. ‘

»Ein ganz netter: bescheidener Mann, unser neuer
Maat,« sprach der Kapitän

»Sein Gesicht gefällt mir nicht besonders-,«-dlachte
der Arzte »aber er kann ja besser fein. als er Baus-

h
Maria, die während dieser Worte wie-auf Dornen

gesessen, erhob sich und verließ mit ihrer Schwester
das Zimmer, nur darauf bedacht, ihren Verdruß an
verbergen und ihre schlimmen· Vorahnungen zu ver-
scheuchen. Wie bisher wollte sie auch fernerhin «
schweigen und zuerst eine Gelegenheit suchen, den ‚ge-
zeimnisvollen Maat zur Rede zu stellen. Aber diese

elegenheit ließ lange aus sich warten. Entweder
suchte er einem Zusammentreffen «init ihr auszu-
weichen oder nahmen ihn seine Pflichten an Bord
ganz und gar in Anspruch, so daß er Maria eigentlich
nie außer bei den Mahlzeitenzu Gesicht kam- , 
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bringen, so bin ich mit Vergnügen bereit, Sie an übt, die Erregungen ihres Herzens zurückzuhalten: Was (Fortsetzung folgt.)
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9. Krieg-an
Die· bei der hiesigen städtischen Sparkasse gezeichnelen

Stücke zu 100 Mark, 200 Uhr! und 500 Mark der
9. deutschen Reichsanleihe können gegen Vorlegung der
qnittierteii Berechnung bald abgeholt werben.

iür lIeii verwaltung-rat der Miit sparliiillr.
Der Vorsitzende:

Strichen,
 

s- Eangewiese. s-z
Gerner’5 Gasthof.

Sonntag, den ll. um er.

Gr. Mai-Kränzchen. —
Dian labet freunblichft ein I), Q).

gayrrad - Weisen
 

Seien Dosten «-

  
 

eu 0. Rai
abends 8 Uhr bei Wasiier

General-
Versammlung.
Tagesordnung:

1. Neuivahl des Vorstandes.
2. Wahl des Vereinsloials.
3. Aufnahme neuer Mitglieder.
4. Berschiedeiies.

Zahlreicher Besuch erwünscht.
Der Vorstand
 

künstlicheZähne
is Ists sub Deutsch-it
‚im, 3080m“.

sunnemmn Das-stehenn
O auch einsetzte-.

km il m W “2”; "i‘:"f“äu“tauft ging-Ihn Fort-ern Sie Preieiisic SIZIUIchieLIZZTY th

qui Friedrich « ' m. Blauer Walter Dreger
Hund-few Charlottenbg 4. 6nnb8felb, Delferftr. 8 ptr.

  

Aufruf!
An die Bürger um! Juni-Hielt ‚nur die

Vorbesitzer der Umgegend-. ·

Finmmerjiiger Glierniiirli
kommt in den nächsten Tagennach dort, um

Hatten iiiiil still-n mm1: rndlhl
« unter seien-ti- rii Mllgil «

durch «Auslegen von .Ratteu-Pestss:gmss,
welcher für Menschen und Haus«-re aus
ffiäblid), aber unter Quartieren eine anfiedenbe

Krankheit erwirkt. —

Einmal-ein Verzeih kuerMumm!
: ebenfall- iiiiter Oeriiitie vertilgt ..-:
Bestellungen sende man isvfort unterrsKsnssIks

jlger Ober-mark an die «Geschäftsstelle«d.seitiiiig.  
in! in Bark. nun-grau Ost-, “noch”. Verantwortlichsürlien Inhalts-Isari- vie-. Die-besin.
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